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„Meine Zeit steht in Gottes Händen“

Jahresschlussandacht - Danksagung 20..  

1. Eröffnungsmusik:  Instrumental, dann Chor und/oder Alle: 
„Meine Zeit steht in ..“ (Liederquelle (LQ) 224)
2. Begrüßung und Einführung:  Lt (= Leiter oder Leiterin)
Kreuzzeichen/Liturgischer Gruß

Liebe Brüder und Schwestern im Glauben an Jesus Christus!
Liebe Pfarrgemeinde Rüstorf!

Das Jahr 20.. neigt sich dem Ende zu.

Das ist ein tiefer und großer Augenblick.

Wir wollen einen kurzen Rückblick und einen Weitblick wagen,

der über den Kirchturm von Rüstorf hinausreicht.

Rüstorf ist wie jeder andere Punkt auf dem Globus hinein verwoben in das Entstehen, Wachsen und Vergehen, das Reifen und Hinübergehen. 

Im Eröffnungsgesang ist schon angeklungen, wie wir dieses Welt-und Zeitgeschehen deuten:

Nicht ein blindes Schicksal, nicht böse Mächte, 
auch nicht irdische Machthaber haben das letzte Wort und die volle Macht!

Nein!! 
Wir wissen uns in Gottes Händen.

Zwei Kennmelodien durchziehen diese Feierstunde:
„Meine Zeit steht in Gottes Händen“ und

„Von guten Mächten wunderbar geborgen…“

Und abschließen werden wir mit dem Hymnus: „Großer Gott wir loben dich“
3. Rückblick  und Weitblick 20..:  (Sprecher)
Das war 20..: (ist für jedes Jahr neu zu erstellen)
· Im  Jänner wurde der Schrei nach Freiheit und Demokratie in den arabischen Diktaturen in Tunesien, Ägypten, Libyen und Syrien unüberhörbar. Mittels Handy, Facebook und Twitter organisierten sich die jahrzehntelang unterdrückten  Massen und forderten  den Rücktritt ihrer Machthaber und Unterjocher. Man sprach vom „arabischen Frühling“ und sah einen neuen „Auszug aus der Gefangenschaft Ägyptens“.  Tunesiens Diktator Ben Ali  und Ägyptens Hosni Mubarak mussten  sich als erste dem Willen und der geschlossenen Macht des Volkes beugen und machten Platz für eine demokratisch gewählte Regierung.
· Im Februar erschütterte Neuseeland ein gewaltiges Erdbeben. Es gab 181Tote, 6000 Verletzte und einen Schaden an Zerstörung, der über 9 Milliarden Euro betrug.
· Im März hielt die ganze Welt den Atem an. Ein Erdbeben der Stärke 9 löste einen Tsunami aus. Ganze Landstriche wurden bei dieser Jahrhundert-Katastrophe zerstört. Im Atomkraftwerk Fukushima drohte ein Super-Gau. 20.000 verstrahlte Opfer, Millionen Obdachlose. Die Wirtschaft Japans drohte zusammenzufallen. Das führte auch in Europa zu einem Umdenken in Fragen Atomenergie.

· Der Seuchenerreger EHEC forderte 50 Todesopfer und  4047 Krankheitsfälle setzten Europa in Panik. Allein in Österreich mussten 2 Millionen Gurken vernichtet werden.
· Die EU und ihre Währung gerieten Mitte des Jahres in eine Totalkrise. Der Euro-Rettungsschirm und die Staatsschuldenbremse bestimmten wochenlang die Tagesthemen. 
· Beim Oslo Massaker am 22. Juli kamen 77 Menschen ums Leben. Sie gehen auf das Konto des bis dahin unauffälligen aber religiös abnormen Islamhassers Anders Breivik. 
· Um die Jahresmitte sorgte Msgr. Helmut Schüller mit seiner „Pfarrer Initiative“ für Gesprächsstoff. Er hat die Pfarrer zum Ungehorsam gegen die Bischöfe aufgerufen, um mehr Aufrichtigkeit in der kirchlichen Praxis und eine schnellere Abhilfe in der jetzigen Notlage der Pfarren zu erreichen.

· ....
· Das gesellschaftlich bedeutendste Ereignis  in der Pfarre Rüstorf war das Erntedankfest mit der Amtseinführung von KonsR. Mag. Helmut Part als neuer Pfarrer von Rüstorf, Schwanenstadt und Bach.
4. Interludium memorale (bedenkendes, verinnerlichendes Zwischenspiel einer Flöte) 

5. Dank abstatten:   (Lt/VorbeterIn)
20.. war weltgeschichtlich gesehen ein bewegtes Jahr. Von der Weltöffentlichkeit aber nicht wahr genommen wurde, was mir und Dir ganz persönlich zugefallen oder zugestoßen ist. Manches davon war geplant und erwartet, anderes kam wie ein Einbrecher oder ein Dieb. Narben an der Haut und in der Seele lassen davon ahnen.
Manch einer oder eine hat mir im vergangenen Jahr ins Ohr geflüstert, sie hätten  in einer Unheilssekunde eine große Bewahrung verspürt. Sie müssten dem Schutzengel und Gott  Dank sagen, eine Kerze spenden und diese anzünden.
Stellvertretend für jene, die das Herz dazu drängt oder sie klagen und nach Hilfe rufen lässt, werden einige aus unserer Mitte vortreten und dies tun. 
(W. H.:)

In unserer Pfarre haben im vergangenen Jahr 22 Eltern um die Taufe ihres Kindes gebeten. Als Mutter von 5 Kindern weiß  ich um die Hindernisse, die sich auftürmen, damit  aus dem Ritual der Tauffeier ein junger Mensch wird, der glaubt.

Ich danke für die Kinder. Ich danke für die Eltern, die Kinder ernsthaft im Glauben erziehen wollen. Ich danke für die Religionslehrer und den Kindergarten. (Kerze entzünden und auf dem vorgesehen gut einsehbarem Platz abstellen)
(L. S.:)
Ich war vor 2 Jahren bei der Erstkommunion. Seither bin ich Ministrantin. Heuer waren 12 Buben und Mädchen bei der Erstkommunion. Auch diese haben versprochen, Freunde Jesus zu werden. Jakob ist so wie ich Ministrant geworden. Auch für die anderen bete ich und opfere diese Kerze. 
(N. F.:)
Ich habe mich in diesem Jahr mit 20 Gleichaltrigen auf den Empfang des Sakramentes der Firmung vorbereitet. Ob mein Glaube dadurch besonders gestärkt wurde, trau ich mir nicht zu sagen. Ich bin mir noch unsicher und spende diese Kerze.

(S. M.:)

Ich bin 17 Jahr alt, gehe in die HAK in Lambach und ministriere bald das 10. Jahr. Allmählich wächst meine Sicherheit im Glauben. Viele in meinem Alter scheren sich darum nicht. Ich freue mich, dass ich in der Pfarre mithelfen kann und möchte mein Licht  nicht unter den Scheffel stellen, sondern auf den Leuchter.
(G. K.:)

Aus unserer Pfarre sind im vergangenen Jahr 11 Personen gestorben. Den Meisten durfte ich die Totenwache halten und beim Begräbnis als Lektorin mitwirken. Wir haben zwei gut gepflegte Friedhöfe. Dort ehren wir ihr Leben und pflegen die Erinnerung. An manchen Abenden brennen auf den Gräbern  über 120 Lichter. Während die Sterbeglocke läutet, gedenken wir unserer Lieben, die auf die Vollendung in Gott harren. 
(Name und Anschrift der Verstorbenen vortragen)
(F. I.:)

Mich hat die Wahl zum Obmann des PGR getroffen. Ich sehe darin einen Ruf und eine Aufgabe von Gott. Ich danke für diese Berufung und für die Männer und Frauen, die so wie ich berufen sind, in der Pfarrgemeinde Rüstorf zu wirken. Gemeinsam mit dem Pfarrer haben wir beigetragen, dass das Licht des Glaubens in unserer Pfarre weiter geleuchtet hat. Mit dieser Kerze drücke ich aus, was mich und uns bewegt und bedrängt.
6. Besorgnis äußern – Bitten vortragen: (Priester -  Vorbeter – Chor: Kyrieruf)
Im verflossenen Jahr haben wir Gutes unterlassen und Böses getan. Wir haben es bereut und Vergebung empfangen. Wir haben viel Gutes empfangen und auch getan. Wir haben dafür gedankt. Damit das Jahr 20.. ein Jahr des Heiles werde, bitten wir:

Macht euch die Erde untertan! (H. W.)
Das ganze Universum, und mitten drin unser kleiner Planet Erde. Er seufzt und stöhnt. Vor allem die hochentwickelten Nationen haben die Erde ausgebeutet und aus dem Gleichgewicht gebracht. 

Es braucht Kraft und Mut zu neuer Sicht und zur Abkehr von der Gier.

Chor + Alle:  Kyrie eleison, Christe eleison, Kyrie eleison.
Wachset und mehret euch! (G. K.)
Die Menschheit ist auf über 7 Milliarden angewachsen. 10 Prozent haben 90 Prozent an Besitz, Macht und Geld. Diese Ungerechtigkeit schreit zum Himmel. Wer macht sich stark für die Armen? Wer kann eine Umverteilung bewirken? 

Es braucht mutige Mahner und große Rufer und helle Ohren ihrem Aufruf zu folgen.

Chor + Alle: Kyrie eleison, Christe eleison, Kyrie eleison.
Gott ruhte am Siebten Tage! (H. W.)
Besser, schneller, höher, stärker, heißt die Devise im Digitalzeitalter.

Politiker, Krisenmanager, Konzernchefs und Chefvermittler rotieren rund um die Uhr. Die Gier nach „mehr Sein, mehr besitzen, mehr Geld und Macht haben“ macht blind. Der Neid wächst. Ist das die Neuauflage vom „Turmbau zu Babel“ und von Kain, der seinen Bruder erschlägt? Es braucht Befreiung aus dieser Sklaverei und diesem Wahn, Zeit zur Ruhe.

Chor + Alle: Kyrie eleison, Christe eleison, Kyrie eleison.
Ihr werdet sein wie Gott! (G. K.)
Dieser Verlockung sind Adam und Eva auf den Leim gegangen. Dürfen die Denker und Forscher alles, was sie erkennen auch umsetzen? Leben im Reagenzglas herstellen, in der Erbanlage die Gene optimieren, einen besseren Menschen züchten? Das Internet als Kriegsschauplatz oder neues Paradies? 

Es braucht die Gabe der Unterscheidung, den hellen Engel in der dunklen Nacht.

Chor + Alle: Kyrie eleison, Christe eleison, Kyrie eleison.
Schweig! Sei still! (H. W.)
Dieses Wort hat die Wogen auf dem See von Genezareth geglättet. Den Schiffleuten  sind Ruder und Steuer aus den Händen gefallen. Das Boot war manövrierunfähig. Sie griffen zu einem anderen Werkzeug:  dem Gebet. Im Schiff der Kirche sind wir auf einer Überfahrt. In den Stürmen des 21. Jahrhunderts braucht es ein tiefes Vertrauen und den Gebetsruf

„Herr, rette uns, wir gehen zugrunde!“
7. Gebet zum Jahresschluss: (eventuell alle gemeinsam, wenn der Text zur Verfügung gestellt wird)
Herr, mein Gott, ich danke dir, dass du dieses Jahr zu Ende gebracht hast.  Ich danke dir, dass du Leib und Seele zur Ruhe kommen ließest.  Deine Hand war über mir und hat mich behütet und bewahrt. Vergib allen Kleinglauben und alles Unrecht dieses Jahres  und hilf,  dass ich allen vergebe, die mir unrecht getan haben. Lass mich in deinem Frieden ins neue Jahr schreiten  und bewahre mich vor den Anfechtungen der Finsternis und der dunklen Mächte.  Ich befehle dir Leib und Seele.  Gott, dein heiliger Name sei gelobt.

8. Mut fassen zur Weiterfahrt:  (A= Spr. 1; B= Spr. 2)
(A) Rüstorf:  ein Punkt auf der Landkarte, ein Ort an der Ager.

Geburtsort, Wohnort, Arbeitsort, Sterbeort?
Das ist Rüstorf auch für Mücken und Eintagsfliegen.

Für uns aber:

· Boden, der unsere Füße trägt.

· Heimat, die uns atmen lässt.

· Horizont, der unseren Blick nach dem Himmel lenkt.

· Platz für ein Haus, ein Bett, einen Tisch und einen Garten.
· Platz zum Jammern, Rühmen, Raunzen und Händefalten.

Alles hat am heutigen Tag Platz. 

(B) Gott, unser Vater.

Mit bewegtem Herzen und wechselnden Gefühlen

sind wir vor dir in der Pfarrkirche versammelt.

So wie die Ager (Anm.: kleiner Fluss) durch das Tal rinnt,

vorbei an den Bäumen, Häusern, Fabriken und Sträuchern,

so rinnt die Zeit an uns vorbei.

Manchmal braust sie wie die Autos auf der Umfahrungsstraße,
die dieses murmelnde Tal zerteilt und in ein neues Tempo hineingezogen hat.
(A) Zwischen duftenden Kirschblüten und bleiernen Abgasen atmen wir,

gehen oder laufen wir dem Broterwerb nach, 

wollen uns in diesem Tempo behaupten.

Heute möchten wir innehalten im Fluss der Zeit.

Er trägt uns vom Gestern ins Heute und vom Heute ins Morgen.

Trägt er uns auch ans tragende Ufer der Ewigkeit?

Kostbare Augenblicke möchten wir festhalten.

Andere möchten wir auslöschen.
Zwischengesang: 
Chor: „Von guten Mächten treu und still umgeben“ 1.Str
(B) Gehen wir in Gedanken mit der Ager weiter.

Ob sie weiß, wohin sie mündet?

Ob sie weiß, wo das alles zur Ruhe kommt, was sie mit sich führt?

Ob sie weiß, wozu sie umgeleitet wird zur Mühle, zur Säge oder zum E-Werk?

Sie überlässt sich einer größeren Führung.

(A) Auch wir sind nicht einem blinden Schicksal ausgeliefert, 

und der Strudel der Zeit verschlingt uns nicht.

Mitten im Sterben und Werden, im Fließen und Vergehen

will uns Gottes unsichtbare Hand den Weg weisen.

Manches können und wollen wir nicht begreifen.

Deshalb belastet in dieser Stunde uns manches,

was misslungen und zerbrochen ist im vergangenen Jahr.

Zwischengesang: 
Chor: „Noch will das Alte unsre Herzen quälen…“ 2.Str
(B) Manche Möglichkeit zum Guten blieb ungenützt.

Das Böse hat gewollt oder ungewollt Raum bekommen.

Darüber sind wir erschrocken,

denn es nahm in unserem Herzen seinen Lauf.

Wir haben gesündigt in Gedanken, Worten und Werken.

Wir lassen im ausgehenden Jahr Manches zurück,

was unfertig und bruchstückhaft geblieben ist.

Das drückt uns nieder und macht uns traurig.

Doch all das müssen wir nicht mitnehmen auf dem Weg ins neue Jahr.

Nachlass und Vergebung ist uns zugesagt.
(A) Das bringt unser Dasein immer wieder in das Gleichgewicht,

macht uns gelassen und dankbar.

Dankbar für die kleinen Bewahrungen und Fügungen im Alltag.

Dankbar für den Nachbarn und den Schutzengel, 

der uns zur Seite steht, damit wir die ewige Heimat erreichen.

Wir wollen ihn um seinen Geleitschutz im Jahre 20.. bitten: 

Heiliger Schutzengel mein, lass mich dir empfohlen sein,


steh in jeder Not mir bei, halte mich von Sünden frei.


Führe mich in deiner Hand in das Himmlische Vaterland!
9. Gesang der Zuversicht und des Dankes:  
Chor: „Lass warm und still die Kerzen heut entflammen…“ 5+6 Str
10. Schlussgebet:  
Lt Heiliger Gott, wir durften Dir Dank sagen für das vergangene Jahr.

Dabei haben wir Trost und Zuversicht geschöpft.

Voll Freude gehen wir dem neuen Jahr entgegen.

Die Sonne wird uns scheinen, der Mond wird uns mild leuchten.

An unserer Seite gehen Menschen, die uns lieben.

Wir sind eingebettet in eine Gemeinschaft, deren Herzmitte du bist.

Das hat uns schon in diesem Jahr getragen.

So konnten wir Gutes tun und Leid tragen.

So sind wir auch gewachsen und reifer geworden.

Das gibt uns Kraft und Zuversicht für das Jahr 20...

Im Guten und im Bösen werden wir Anteil haben am Schicksal dieses Planeten.

Wir wissen um unsere Verantwortung und kennen unsere Ohnmacht.

So schauen wir auf zu dir und bitten:

Nimm du die Zügel in die Hand!

Vollende, was du begonnen hast!
11. Eucharistischer Segen (Priester oder Diakon

Lied: GL 909,1-3 „Uns zum Himmel zu erheben..“

Aussetzung – Beweihräucherung – Gebet – Segen


Lied: GL 909,4 „Sehn wir dann in jenem Leben.“
12. Te deum: GL 257,1-3, „Großer Gott, wir loben dich…“
13. Postludium festivum der Orgel:
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Textentwurf: Msgr. Konrad Waldhör, Militärdekan i. R., Rüstorf 16/5, 4690 Schwanenstadt
Geschätzte Dauer: 45-60 Minuten)
Feierblatt für die Gemeinde bereitstellen (Folder mit Lied- und Gebetstexten)

Besonderheit: Keine Predigt oder Ansprache, es soll eine „reine“ Andacht sein! 
Die Agende, das „Drehbuch“ hat  einen langen, fülligen und hoffentlich griffigen Text und damit genug an Botschaft, Ermahnung, Trost und dergleichen. Symbolhandlungen für die Augen und anderen Sinne sind enthalten. Den Sprechern wird je nach Textgattung Einfühlung und Wendigkeit abverlangt
Die wenigen Gesänge mit dem Chor (3) verlangen besondere Sorgfalt im Arrangement und in der Darbietung. Sie sollen dem im Wort Gesagten einen Zugang und ein Wohnen im Herzen möglich  machen oder erleichtern. 
Msgr. Konrad Waldhör, Rüstorf 2011, OÖ
